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iritislrriUgf 1er Sitsstiffr Jr*Ktx>JtitiR|.

®r[djeint am brüten ©onntafl jeben SDÎcmatâ.

St. ©allen 9î*r. 4. 21pril 1911.

%ï&*.
(gortfejp.ng.)

®er Kapitän ber „Slriabne" hatte eifrig p tun gehabt, um fein
Sd)iff red)t baïb auS bem §afen p bringen, benn eS jog ein Sturm
auf unb bem tooMe er lieber auf bem offenen Siteer begegnen, als an
ber Säfte, too baS Sct)iff leitet an einem gelfen fiel) befdjäbigen tonnte.

(SS toar fci)on fpät am SRorgen, als ber Safntän enbtid) feine Sajltie
auffudjen tonnte. 28ie ftaunte er aber, als er bor berfelben ein tleineS
Stäbchen fijjen falj, baS in einen Ijetten, blauen Slîantel gemußt, ein

hellgelbes ®ucl) um ben Sopf, toie eine bunte £31ume in bem Schiffs*
räum auSfalj.

„2Ber um beS Rimmels SBiUen bift benn bu?" rief er.

„3d) bin S3ella StebenS."
„28er hat bid) benn f)teher gebracht?
„3uno, bie Stutter toirb gleid) tommen."
®er Safntän fd)lug bie fpänbe pfammen. „23er ift benn 3uno?"
„3uno? ®aS ift 3uuo!" fugte bie Steine.
„3d) meinen," mifdjte fid) jetd ber fdjtoarje Sod), Somfh, £)te^ er,

in bie llnterrebung. „3uno fein bie fd)toarje grau, bie bringen tleineS

Stäbd)en."
„91ber toir nehmen bod) teine fßaffagiere!"
„Sagen Safntän toiffen fdjon," berteibigte fiel) Somfh berlegen.
„Unfinn, ®ummfof>f, nidjtS meifj id)"'
®er Safoitän lief ratloS auf unb ab, folö^tict) blieb er fteben unb

fd)lug mit ber §anb bor bie Stirn. „Stun begreife id) eS, baS Sinb
hat auf bie „(Suropa" follen, unb bie bumme Sd)toarje hat fie auS

Serfeljen hieher gebracht. Steuermann, toaS fangen mir nun an?"
3a, baS tonfjte ber Steuermann aud) nid)t. llmtehren? ®aS toar

ganj unmöglich bei bem heftigen 28inbe. Stitnetjmen? ®aS tleine
®ing aïïetn unter aU ben rauhen Stännern?

„(SS toirb nichts helfen, toir toerben fie behalten muffen," feufjte
ber Safntön eublid). „3d) t)flbe ja felbft ein fpänfetjen Sinber p fpaufe

Pur meNlemeMelt
GritiskrUsze »er Schneider Fr«»e«-Ztit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats,

St. Gallen Nr. 4. April 1911.

Hella.
(Fortsetzung.)

Der Kapitän der „Ariadne" hatte eifrig zu tun gehabt, um sein

Schiff recht bald aus dem Hafen zu bringen, denn es zog ein Sturm
auf und dem wollte er lieber auf dem offenen Meer begegnen, als an
der Küste, wo das Schiff leicht an einem Felsen sich beschädigen konnte.

Es war schon spät am Morgen, als der Kapitän endlich seine Kajüte
aufsuchen konnte. Wie staunte er aber, als er vor derselben ein kleines

Mädchen sitzen sah, das in einen hellen, blauen Mantel gehüllt, ein

hellgelbes Tuch um den Kopf, wie eine bunte Blume in dem Schiffsraum

aussah.
„Wer um des Himmels Willen bist denn du?" rief er.

„Ich bin Bella Stevens."
„Wer hat dich denn hieher gebracht?
„Juno, die Mutter wird gleich kommen."
Der Kapitän schlug die Hände zusammen. „Wer ist denn Juno?"
„Juno? Das ist Juno!" sagte die Kleine.
„Ich meinen," mischte sich jetzt der schwarze Koch, Komfy, hieß er,

in die Unterredung. „Juno sein die schwarze Frau, die bringen kleines

Mädchen."
„Aber wir nehmen doch keine Passagiere!"
„Sagen Kapitän wissen schon," verteidigte sich Komfy verlegen.
„Unsinn, Dummkopf, nichts weiß ich'"
Der Kapitän lief ratlos auf und ab, plötzlich blieb er stehen und

schlug mit der Hand vor die Stirn. „Nun begreife ich es, das Kind
hat auf die „Europa" sollen, und die dumme Schwarze hat sie aus
Versehen hieher gebracht. Steuermann, was fangen wir nun an?"

Ja, das wußte der Steuermann auch nicht. Umkehren? Das war
ganz unmöglich bei dem heftigen Winde. Mitnehmen? Das kleine

Ding allein unter all den rauhen Männern?
„Es wird nichts helfen, wir werden sie behalten müssen," seufzte

der Kapitän endlich. „Ich habe ja selbst ein Häufchen Kinder zu Hause
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unb <Sie aud) Steuermann, ba muffen mir eben fefjen, mie mir mit
bem Sinbe fertig roerben. — SJföd)te nur miffen, ma§ bie Gutter ge=

fagt ^at, at§ fie baë Sinb nid)t metjr fanb," brummte er. ®ann trat
er freunbtid) gu SMIa: „gürc()te bid) nur nidjt, Steine, idj bringe bid}
fdjon gu beiner SKutter, nur ein biêcpen tang mirb'ê moljt bauern. Stber

jeßt mirft bu hungrig fein. Somft), bringe ber Steinen grüffftüct."
Stber ba begann gteicf) bie erfte SdjmterigEeit. SRitd) mar nicpt

auf bem Schiffe. 3Ba§ nun tun? Saffee unb Stinten tonnte fie bod)

nictjt effen! Stber 33eHa erttärte, baê tönnte fie gang gut. Sie benahm
fid) überhaupt fo berftänbig, mie fetner ber äftämter ermartet {jatte.

®er Sapitän £>atte bom Zimmermann ein tteineê S3ett für Stella

auffdjtagen taffen, ba tag fie in ber 9tad)t, at§ ber Sturm um ba?

Sdjiff heulte unb tobte, gang ntljig barin, unb fo oft einer bon ben

Seuten für einen Stugenbtict gu ihr trat, um gu feljen, mag fie madje,
fat) fie il)n freunbtid) mit iljren ernften Stugen an. &§ mar iïjr mot)t
bange nad) ihrer lieben XJÎuiter, aber ber Saf)itän ^atte ja gefagt, er
motte fie gu it)r bringen unb fie Ijatte bem SSater berfprod)en, berftän=

big gu fein.
@egen SJtorgen fdjïief fie troß beg Sturmeg ein. StIS fie ermatte,

modjte eg fdjon SJiittag fein. ®er Sapitän unb ber Steuermann maren
beibe ba, um if)r beim Stngieijen gu Reifen, aber fie atmeten bod) er*
teic^tert auf, atg SSetta berfidjerte, fie tönne fid) gang altein angießen,
benn mit ben Sinberfadjen mären fie fdjmer guredjt getommen.

Sttg fie fertig mar, burfte Somft) fie auf bag SSerbed tragen, 93eüa

jaud)gte taut auf, atg fie fat), mie bie gange 9Jîeeregjïâd)e mit meinem

Sdjaum bebecft mar unb mie bie SBetten gegen bag Sd)iff anftürmten.
@g gefiet ißr überhaupt balb feljr gut auf bem Sd)iffe, mo jebermann
freunbtid) gu if)r mar.

3^r tiebfter greunb mar aber Somft). So oft er eine freie Stunbe
hatte, gefeilte er fid) gu bem fteinen iötäbdjen, motzte iljr Sfjietgeug
unb tackte unb ptauberte in feiner brottigen Sprad) mit ihr. 2lm beften
gefiet er iljr am Sonntag, mo er einen roten Dffigiergrocf mit einem

meißen ©urte trug; menn er in feinem Stufpuß ftotg bor iljr auf unb
ab fpagierte, ttatfdjte fie bor SSergnügen in bie £>änbe.

So maren ein paar 2Sod)en bergangen, ba,tam ein trauriger Stör«
gen für alte auf bem Sdjiff. SeEa Ijatte am borgen iljr grü^ftücf
unberührt getaffen unb tag mit fieberheißem Sopfe matt unb mübe in
iprem S3ettd)en.

S3etrübt ftanben ber Sapitän unb ber Steuermann neben ihr, am
tRactjmiiiag fannte fie beibe nid)t rnefp: unb fdjrie unb jammerte in ihren
gieberpfjantafien nach %er lutter. (Sdjtuß folgt.)
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und Sie auch Steuermann, da müssen wir eben sehen, wie wir mit
dem Kinde fertig werden. — Möchte nur wissen, was die Mutter
gesagt hat, als sie das Kind nicht mehr fand," brummte er. Dann trat
er freundlich zu Bella: „Fürchte dich nur nicht, Kleine, ich bringe dich

schon zu deiner Mutter, nur ein bischen lang wird's Wohl dauern. Aber
jetzt wirst du hungrig sein. Komfy, bringe der Kleinen Frühstück."

Aber da begann gleich die erste Schwierigkeit. Milch war nicht
auf dem Schiffe. Was nun tun? Kaffee und Schinken konnte sie doch

nicht essen! Aber Bella erklärte, das könnte sie ganz gut. Sie benahm
sich überhaupt so verständig, wie keiner der Männer erwartet hatte.

Der Kapitän hatte vom Zimmermann ein kleines Bett für Bella
aufschlagen lassen, da lag sie in der Nacht, als der Sturm um das

Schiff heulte und tobte, ganz ruhig darin, und so oft einer von den

Leuten für einen Augenblick zu ihr trat, um zu sehen, was sie mache,

sah sie ihn freundlich mit ihren ernsten Augen an. Es war ihr wohl
bange nach ihrer lieben Mutter, aber der Kapitän hatte ja gesagt, er
wolle sie zu ihr bringen und sie hatte dem Vater versprochen, verständig

zu sein.

Gegen Morgen schlief sie trotz des Sturmes ein. Als sie erwachte,
mochte es schon Mittag sein. Der Kapitän und der Steuermann waren
beide da, um ihr beim Anziehen zu helfen, aber sie atmeten doch

erleichtert auf, als Bella versicherte, sie könne sich ganz allein anziehen,
denn mit den Kindersachen wären sie schwer zurecht gekommen.

Als sie fertig war, durfte Komfy sie auf das Verdeck tragen, Bella
jauchzte laut auf, als sie sah, wie die ganze Meeresfläche mit weißem
Schaum bedeckt war und wie die Wellen gegen das Schiff anstürmten.
Es gefiel ihr überhaupt bald sehr gut auf dem Schiffe, wo jedermann
freundlich zu ihr war.

Ihr liebster Freund war aber Komfy. So oft er eine freie Stunde
hatte, gesellte er sich zu dem kleinen Mädchen, machte ihr Spielzeug
und lachte und plauderte in seiner drolligen Sprach mit ihr. Am besten

gefiel er ihr am Sonntag, wo er einen roten Offiziersrock mit einem

weißen Gurte trug; wenn er in seinem Aufputz stolz vor ihr auf und
ab spazierte, klatschte sie vor Vergnügen in die Hände.

So waren ein paar Wochen vergangen, da. kam ein trauriger Morgen

für alle auf dem Schiff. Bella hatte am Morgen ihr Frühstück
unberührt gelassen und lag mit fieberheißem Kopfe matt und müde in
ihrem Bettchen.

Betrübt standen der Kapitän und der Steuermann neben ihr, am
Nachmittag kannte sie beide nicht mehr und schrie und jammerte in ihren
Fieberphantasien nach ihrer Mutter. (Schluß folgt.)



Jämmteft J> pafei'. Su Bift alfo mit ber lieben Sötama gang
allein unb tannft Sieg fo ganj al? iRefigöctcgen füllen. $cg fege bei' lieben
Stfiama gütige? Säbeln, mit bem fie an Seinen gferienbefcgaftigungen 2ln*
teil nimmt. Qe|t gaft Su bocg geit, Sic^ mieber mit Seinen puppen ju
Befc£)äftigen Sa Wirb natürlich gefocgt unb gefegneibert, bag e? eine greube
ift. Sag Su Seiner lieben Sioline Steg nun befonber? mibmen mürbeft,
mar für micg anger grage. Unb Strümpfe ftrictfi Su auc£), bie Seine
Segrerin bann ben Slrmeniertinbern fcgicten mill. Scgön rot uub fcgmarj
geringelt ftnb biefe Strümpfe, bie bann eine fo groge Steife antreten merben.
®ar gübfcg märe e?, menn Su ben Strümpfen Sein Silb angeften mürbeft,
bamit ba? SIrmeniertinb fegen tönnte ma? für ein liebe? Heine? SOtäbcgen

bie gütfreicgen, fleigigen fjänbe für e? geregt gat. Ser groge Sruber macgt
fcgon einmal eine pgotograpgifcge Slufnagme bon Sir, bermeit Su an ben

Strümpfen ftrictft. SBäre ba? nicgt gübfcg? 9tun rüd!ft Su fcgon in bie
bierte Älaffe auf. $cg fage aucg „fcgon", benn micg bünft, e? fei erft
menig Seit bergangen feit bem Su bor bem Scgulbefucge mir bie elften
Sleiftiftbucgfiaben gefdjicft gaft. fjebe? Seiner lieben Srieflein geigt mir
Seine ftetigen gortfcgritte. ©in fotcge? Sormärt?fcgreiten bringt groge
greube unb mit jeber gögeren Slaffenftufe öffnet ficg ber Sorgang be?

ÜBiffen? meiter unb ber ®enug mirb gröger. 2Bie biet merben Seine lieben
®efcgmifter Sir bann bon igren gerienertebniffen ju ergäglen gaben, fo bag
Su glaubft, Su märeft mit babei gemefen. ®rüge mir Seine Sieben auf?
befte unb Su felber fei recgt gerjticg gegrügt.

kugelt §>...., (Mmfißen. Sein liebe? SRärj*
brieflein ift um einige Stunben ju fpät in meinen
Sefig gelangt, um nocg in ber SOtärjnummer
beantmortet merben gu tönnen. Sir ift, al?
märe e? erft Söeignaigten gemefen unb fegt ftetft
fjgr bocg fdgon mieber mitten in ben ©patnen*
arbeiten brin. Sie liebe Scgmefter SKarie gat
alfo bereit? igr fcgriftlicge? Siplomepamen be*

ftanben. Sag e? erfolgreich fein merbe, tonnte
man jum Sorau? miffen. SBer fo mit ©rnft unb
©ifer jielbemugt unb gleidgmägig feit fyagren ge*
arbeitet gat, bem mintt ber Sieg. Sag' igr
meine befielt ©lüctmünfcge. Jgebi unb Subi freuen
ficg alfo fcgon lang auf igr Sdgulfeft. Sa? ift
ja ganj ergögticg, bag babei ein jeber Scgüler
ein ©etbgefdgent ergält. Sa? ift ja ein Solb
mie beim ÜRilitär. Dber gilt e? blog al? Se*
lognung für bie fleigigen Scgüler? 3tegmen bei

biefen ©jamenfcgulfeftcgen amg bie ©Itern unb grögeren ©efcgmifter teil.
SBenn Su aucg nicgt? baöon fcgreibfi, fo mirft Su im Serein mit Seinen
Sxübern bocg ficger bie gerienjeit mit ©artenarbeit jubringen. SJenn nun

Mriefkasten.
Kaimeli S Masel. Du bist also mit der lieben Mama ganz

allein und kannst Dich so ganz als Nesthöckchen fühlen. Ich sehe der lieben
Mama gütiges Lächeln, mit dem sie an Deinen Ferienbeschäftigungen Anteil

nimmt. Jetzt hast Du doch Zeit, Dich wieder mit Deinen Puppen zu
beschäftigen Da wird natürlich gekocht und geschneidert, daß es eine Freude
ist. Daß Du Deiner lieben Violine Dich nun besonders widmen würdest,.
war für mich außer Frage. Und Strümpfe strickst Du auch, die Deine
Lehrerin dann den Armenierkindern schicken will. Schön rot uud schwarz
geringelt sind diese Strümpfe, die dann eine so große Reise antreten werden.
Gar hübsch wäre es, wenn Du den Strümpfen Dein Bild anheften würdest,
damit das Armenierkind sehen könnte was für ein liebes kleines Mädchen
die hülfreichen, fleißigen Hände für es geregt hat. Der große Bruder macht
schon einmal eine photographische Aufnahme von Dir, derweil Du an den

Strümpfen strickst. Wäre das nicht hübsch? Nun rückst Du schon in die
vierte Klasse auf. Ich sage auch „schon", denn mich dünkt, es sei erst
wenig Zeit vergangen seit dem Du vor dem Schulbesuche mir die ersten
Bleistiftbuchstaben geschickt hast. Jedes Deiner lieben Brieflein zeigt mir
Deine stetigen Fortschritte. Ein solches Vorwärtsschreiten bringt große
Freude und mit jeder höheren Klassenstufe öffnet sich der Vorhang des

Wissens weiter und der Genuß wird größer. Wie viel werden Deine lieben
Geschwister Dir dann von ihren Ferienerlebnissen zu erzählen haben, so daß
Du glaubst, Du wärest mit dabei gewesen. Grüße mir Deine Lieben aufs
beste und Du selber sei recht herzlich gegrüßt.

Kugeu Z Hümligen. Dein liebes
Märzbrieflein ist um einige Stunden zu spät in meinen
Besitz gelangt, um noch in der Märznummer
beantwortet werden zu können. Dir ist, als
wäre es erst Weihnachten gewesen und jetzt steckt

Ihr doch schon wieder mitten in den Examenarbeiten

drin. Die liebe Schwester Marie hat
also bereits ihr schriftliches Diplomexamen
bestanden. Daß es erfolgreich sein werde, konnte
man zum Voraus wissen. Wer so mit Ernst und
Eifer zielbewußt und gleichmäßig seit Jahren
gearbeitet hat, dem winkt der Sieg. Sag' ihr
meine besten Glückwünsche. Hedi und Bubi freuen
sich also schon lang auf ihr Schulfest. Das ist
ja ganz ergötzlich, daß dabei ein jeder Schüler
ein Geldgeschenk erhält. Das ist ja ein Sold
wie beim Militär. Oder gilt es bloß als
Belohnung für die fleißigen Schüler? Nehmen bei

diesen Examenschulsestchen auch die Eltern und größeren Geschwister teil.
Wenn Du auch nichts davon schreibst, so wirst Du im Verein mit Deinen
Brüdern doch sicher die Ferienzeit mit Gartenarbeit zubringen. Wenn nun
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enblid) bie bnuernb itttlben üüftc eituaifym unb grau Sonne ernft^aft ißr
^Regiment antritt, fo fönnett lamtt genug Jpänbe borljartben fein, lim alte
bie brängenbeit Arbeiten ju bemältigen. ®içfeg Qatjr Çat ber äßinter auch

gar nicïjt enben motten. 316er jeßt fteßt atteg bireït Bor ber Sur. SEftit

beut erften marmen Sag roerben bie Snofßen attüberatt Iptingen, fte£)t bie

Statur roieber im Blütenfchmuct. lieber bie tttätfet Bift ®u jeßt fcEjoit orientiert.
®u Çaft mit ©rfotg gearbeitet, ©ei E)er^tic£) gegrüßt unb grüße auch alle
Seine ©efcßmifter.

^trärtt J> gSafff. SSSic fdjön ift eg bodf, menn man bon ben

©djulforgen fo ganj loggeloft, in Begleitung beg lieben Eßapa augftiegen
!ann jur guten ©roßmama, bie mit llngebulb ißre liebe ©nteltocßter er«
mattet. SBelch gemütliche Eßlauberftünbchen merbet ghr miteinanber ber«
leben, mie Biel mirft ®u ju erzählen miffen aug Seinem ©chullebert unb
bon ®einem Streben unb tpoffen für bag neue Schuljahr. Bruber SESatter

mirb BeuteBelabeit mit feiner Samern bon bem Slugflug Ijetmteljren. Bift
®u feine ©eljütftn Beim ©ntmicteln unb Baben ber Bilber. ©inen berfiänb«
nigbolten ipanblanger tann man bei biefer fo bielfeitig tritifbhen Befdjäftig«
ung gern Brauchen. Unb mie intereffant ift bag Reifen, mie fpannenb ift
bag ©ntmiiMn. ©emiß hoft ®u ®etnem ©chmefterlein, bem eg baljcim
äuerft fo leer borlam oßne fein liebeg Slärli, eine fdjöne Sorte gefcfjictt,
an ber eg greube Ijaben tonnte. §attet ghr fcßöneg tReifemetter? fürchte
nein, benn ba mar eg in jenen Sagen talt unb ganj minterlidj. SBenn bag

;jjer$ aber fo leicht unb ber ©inn fo froh ift, fo ift bie SEBelt trog bem

©trubetmetter braußen fcßön, unb im marmen Stübcßen ift eg ja Bei einer
lieben ©roßmama bofofoett gemütlich- — Sämtliche IRätfel finb tabellog
aufgelöft. ©rüße mir Seine lieben ©Itern unb fei felber herjlidj gegrüßt.

gScir 3? p«fel'. So geht eg! Unbermerït rafdj ift bie geit
herangetommen, mo ber botle ©efchmifiertranj im trauten ®aßeim fich
lichtet, mo bag eine unb bag anbere bag ©Iternljaug berlaffert unb in bie

Scljule beg Sebeng eintreten muß, um augmärtg feine Bilbung $u ber«

bottftänbigen, ober Beruflich fich auf eigene güße ju ftetten. 38ie tut ba
ber Stüctblict auf bie bergangene geit rnoßl, menn nur liebliche Bilber beg

griebeng tunb ber ©inigteit in ber ©rinneritng auffteigen. ®en baljeim«
bleibertben jüngeren ©efchmiftern fällt bie fßftidjt ju, ben ©Itern fo Biel
alg möglich bie Slugfliegenben ju erfeßen, fie ben Srennunggfchmerj ber«

geffen ju machen unb burcß ißre gute Slufführung ißnen bie Hoffnung
ju geben, baß auch fie, bie jüngeren, bereinft mit froher guberficßt ber

elterlichen Dbhut tonnen entlaffen merben. ©chmerjM) mirb ber nun tleiner
gemorbene gamilientreig bie fo genußreichen ^augtonjerte bermiffen. ®u
haft bag Eßreig«38orträtfeI I unb bag Eßreig»BuchftabenrätfeI ridtitig aufge«
loft. ©rüße mir ®eine liebe SKama unb ®eine älteren ©efchmiftern, gib
ihnen meine heften ©lüctmünfclje auf ihren neuen Sebengmeg. Sei herj«
lieh gegrüßt.

-£eudjett §<S> gifSenftoift. „®te SSinterfreuben hoben nun auch
Sleißaug genommen, aber begljalb maren mir gar meßt Betrübt", feßreibfi
®u fröhlich- Unb mer m otite jeßt nicht jubelnb in biefen 3tuf einftimmen,
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endlich die dauernd milden Lüste erwachen und Frau Svnne ernsthaft ihr
Regiment antritt, so können kaum genug Hände vorhanden sein, um alle
die drängenden Arbeiten zu bewältigen. Dieses Jahr hat der Winter auch

gar nicht enden wollen. Aber jetzt steht alles direkt vor der Tür, Mit
dem ersten warmen Tag werden die Knospen allüberall springen, steht die

Natur wieder im Blütenschmuck, Ueber die Rätsel bist Du jetzt schon orientiert.
Du hast mit Erfolg gearbeitet. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch alle
Deine Geschwister,

KlArli S Maser, Wie schön ist es doch, wenn man von den

Schulsorgen so ganz losgelöst, in Begleitung des lieben Papa ausfliegen
kann zur guten Großmama, die mit Ungeduld ihre liebe Enkeltochter
erwartet, Welch gemütliche Plauderstündchen werdet Ihr miteinander
verleben, wie viel wirst Du zu erzählen wissen aus Deinem Schulleben und
von Deinem Streben und Hoffen für das neue Schuljahr, Bruder Walter
wird beutebeladen mit seiner Camera von dem Ausflug heimkehren. Bist
Du seine Gehülfin beim Entwickeln und Baden der Bilder, Einen verständnisvollen

Handlanger kann man bei dieser so vielseitig kritischen Beschäftigung

gern brauchen. Und wie interessant ist das Helfen, wie spannend ist
das Entwickeln, Gewiß hast Du Deinem Schwesterlein, dem es daheim
zuerst so leer vorkam ohne sein liebes Klärli, eine schöne Karte geschickt,

an der es Freude haben konnte. Hattet Ihr schönes Reisewetter? Ich fürchte
nein, denn da war es in jenen Tagen kalt und ganz winterlich. Wenn das

Herz aber so leicht und der Sinn so froh ist, so ist die Welt trotz dem

Strubelwetter draußen schön, und im warmen Stübchen ist es ja bei einer
lieben Großmama doppelt gemütlich, — Sämtliche Rätsel sind tadellos
aufgelöst. Grüße mir Deine lieben Eltern und sei selber herzlich gegrüßt.

Max M > Aaset. So geht es! Unvermerkt rasch ist die Zeit
herangekommen, wo der volle Geschwisterkranz im trauten Daheim sich

lichtet, wo das eine und das andere das Elternhaus verlassen und in die

Schule des Lebens eintreten muß, um auswärts seine Bildung zu
vervollständigen, oder beruflich sich auf eigene Füße zu stellen. Wie tut da
der Rückblick auf die vergangene Zeit wohl, wenn nur liebliche Bilder des

Friedens ^und der Einigkeit in der Erinnerung aufsteigen. Den
daheimbleibenden jüngeren Geschwistern fällt die Pflicht zu, den Eltern so viel
als möglich die Ausfliegenden zu ersetzen, sie den Trennungsschmerz
vergessen zu machen und durch ihre gute Aufführung ihnen die Hoffnung
zu geben, daß auch sie, die Jüngeren, dereinst mit froher Zuversicht der

elterlichen Obhut können entlassen werden. Schmerzlich wird der nun kleiner
gewordene Familienkreis die so genußreichen Hauskonzerte vermissen. Du
hast das Preis-Worträtsel l und das Preis-Buchstabenrätsel richtig aufgelöst,

Grüße mir Deine liebe Mama und Deine älteren Geschwistern, gib
ihnen meine besten Glückwünsche auf ihren neuen Lebensweg, Sei herzlich

gegrüßt,

Leuchen Sch Kiöeustock, „Die Winterfreuden haben nun auch
Reißaus genommen, aber deshalb waren wir gar nicht betrübt", schreibst
Du fröhlich. Und wer wollte jetzt nicht jubelnd in diesen Ruf einstimmen,
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too bic Dftergtocten ringsum läuten unb too ber frotje ©efang ber im
©onnenfchein fpietenben Itinber mit bem jubilieren ber SSögel wetteifert,

jn Seinem SBriefe haft Su Sictj ja Bereits in ben Bollen Sommer tjineim
ptjantafiert inbem ®u fagft: „Sei uns Blühen frîjon Stumen. je|t fahren
Wir auch unfere puppen aus. Sin fcljönen Stactjmittagett macBen wir Keine

StuSftiige in ben Söatb. SBunberfc£)ön fdjmecten bie igeibetbeeren, auch

©ctiwargBeeren genannt. Sinter Bott werben hereingetragen." Slm ,,®rün«
SonnerStag" feib Qhr alfb ®ier fuctjen gegangen unb ®u tjafi bie Suft
genießen tonnen, bie fcEjönen bunten ®inger an ben Berfcijiebenen Sßtä|chen

ju cntbecten. ®u gibft mir ein 31ätfet auf, inb'em ®u fagft : „Sinmat Bin
ich in ®ie Jgafenwertftatt geraten. jdj hoffe aber, bag eS mir nicht Wieber

paffiert." Son biefem intereffanten ©rtebniS mußt ®u mir unbebingt etwas
^Ausführlicheres erzählen. ®ie Steinen unter Seinen SOtittefcrtein werben
jebenfaïïS feBjr gefpannt fein auf ®einc ©djitberung, benn biefe benten fich,
bag an ber 2mre per 3IrbeitSfiitbe ber Dftcrhafen in großer ©thrift bie

Stufchrift fteht: „Sintritt oerboten". Sah atfo Stätjereg Bon ®ir hörnt unb
Iah ntich auch toiffen, wohin Su mit ber ©îama über bie Dfterfeiertage
auggeflogen Bift. jct) grüße ®tc£), fowie Seine liebe SBtama unb bie ©roß«
matna ^crgtic^.

jtifeR gS |>t. Raffen. Sor altem aug herzlichen Sant für Seine
liebe Dfterlarte, bie Su felber gefertigt haft. Sag ©ct|Dct @ter mit bettt
eben augfchlüpfettben Sûrîjtein unb ben zwei über biefeg SBunber entzüctten
brottigen ©nörndjen ift töfttich geraten. Sluct) bie SettSïapette in Seinem
lieben SÖriefe Born 4. Stpril ift fehr hübfct). ttnb bann bag herJtge ®ttb«
chen bom Wiitterchen unb Born Sinb, Wo fie am $enfter ft|en unb bag

Sögetein auf ber ©imfe bie ihm geftreuten Sörntljett aufpidt. Su Berftehft
eS recht gut, ben giguren ben richtigen StuSbrud zu geben unb Stimmung
ZU bringen in ein S3itbc£)en. SBie biet fc^öne ©tunben Berfchafft Sir Sein
Salent unb Wie biet Siebeg tannft Su anberen bamit erweifen! Xtnb nun
haft Su mir große unb freubige Uebcrrafdjungen zu metben. Su haft bas
ftolze Suftfdhiff beS ©rafen geppelin gefehen, als eS majeftätifch bicfjt über
unferer ©tabt bahinflog. äßie fehr ift eS Sir zu gönnen, baß biefcr er«

hebenbe SÄnbtid Sir zu teil metben tonnte, fo ganz Bequem in Seinem
tBetttein tiegenb, wo eS Sir ja boct) nicht mögltch gewefen Wäre, irgenb
etne Steife zu tun, um biefeS SBunber zu fct)en. SKit Sir waren eS biete

Saufenbe bie bem großen ïftann gern perföntich gebantt hätten für bie be«

geifternbe ©tunbe, welche er burdj feine unermübtiche Sattraft unb SBelfarr«
tichteit ihnen berfchafft hatte. Sie SSöXter alter gonert jubeln bem großen
Stann zu, unb fdjon oft hat er fich retten müffen, Bor ber überfdjäumen«
ben 33egeifterung ungezählter StottSmengen. Senn ber ©eifteSriefe geppetin
fifcht nicht nach ©hwubezeugungen, bie er fo reichlich Berbient unb bic

ihm fo überreich äu teil Werben, wo immer er fteht unb geht, fonbern er
hat fiep ein jugenbtidjeS, warmes §erz bewahrt, bag fetber begeifierungg«
fähig unb tiefempfinbenb geblieben ift. @S ift gar nicht baran zu zweifeln,
bag er fich bie SKütje genommen haben würbe, Sir eine fpeziette ©rußtarte
herunterzufchicten, als fein Suftfatjrzeug an ©uerem §auS borüberfegette,
wenn er gewußt hätte, baß bort ein ItebeS tleineg SCRäbdtjen, bag fchon
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wo die Osterglocken ringsum läuten und wo der frohe Gesang der im
Sonnenschein spielenden Kinder mit dem Jubilieren der Vögel wetteifert.

In Deinem Briefe hast Du Dich ja bereits in den vollen Sommer hinein-
phantastert indem Du sagst: „Bei uns blühen schon Blumen, Jetzt fahren
wir auch unsere Puppen aus. An schönen Nachmittagen machen wir kleine

Ausflüge in den Wald, Wunderschön schmecken die Heidelbeeren, auch

Schwarzbeeren genannt, Eimer voll werden hereingetragen," Am „Grün-
Donnerstag" seid Ihr also Eier suchen gegangen und Du hast die Lust
genießen können, die schönen bunten Dinger an den verschiedenen Plätzchen

zu entdecken. Du gibst mir ein Rätsel aus, indem Du sagst: „Einmal bin
ich in Die Hasenwerkstatt geraten. Ich hoffe aber, daß es mir nicht wieder
passiert." Von diesem interessanten Erlebnis mußt Du mir unbedingt etwas
Ausführlicheres erzählen. Die Kleinen unter Deinen Mitlescrlein werden
jedenfalls sehr gespannt sein auf Deine Schilderung, denn diese denken sich,

daß an der Türe der Arbeitsstube der Osterhasen in großer Schrift die

Anschrift steht: „Eintritt verboten". Laß also Näheres von Dir hören und
laß mich auch wissen, wohin Du mit der Mama über die Osterfeiertage
ausgeflogen bist. Ich grüße Dich, sowie Deine liebe Mama und die
Großmama herzlich,

Aiseki W St. Kalken. Vor allem aus herzlichen Dank für Deine
liebe Osterkarte, die Du selber gefertigt hast. Das Schock Eier mit dem
eben ausschlüpfenden Küchlein und den zwei über dieses Wunder entzückten
drolligen Gnömchen ist köstlich geraten. Auch die Tellskapelle in Deinem
lieben Briefe vom 4, April ist sehr hübsch, Und dann das herzige Bildchen

vom Mütterchen und vom Kind, wo sie am Fenster sitzen und das
Bögelein auf der Simse die ihm gestreuten Körnchen aufpickt. Du verstehst
es recht gut, den Figuren den richtigen Ausdruck zu geben und Stimmung
zu bringen in ein Bildchen, Wie viel schöne Stunden verschafft Dir Dein
Talent und wie viel Liebes kannst Du anderen damit erweisen! Und nun
hast Du mir große und freudige Ueberraschungcn zu melden. Du hast das
stolze Luftschiff des Grafen Zeppelin gesehen, als es majestätisch dicht über
unserer Stadt dahinflog. Wie sehr ist es Dir zu gönnen, daß dieser
erhebende Anblick Dir zu teil werden konnte, so ganz bequem in Deinem
Bettlein liegend, wo es Dir ja doch nicht möglich gewesen wäre, irgend
eine Reise zu tun, um dieses Wunder zu sehen. Mit Dir waren es viele
Tausende die dem großen Mann gern persönlich gedankt hätten für die
begeisternde Stunde, welche er durch seine unermüdliche Tatkraft und Beharrlichkeit

ihnen verschafft hatte. Die Völker aller Zonen jubeln dem großen
Mann zu, und schon oft hat er sich retten müssen, vor der überschäumenden

Begeisterung ungezählter Volksmengen, Denn der Geistesriese Zeppelin
fischt nicht nach Ehrenbezeugungen, die er so reichlich verdient und die

ihm so überreich zu teil werden, wo immer er steht und geht, sondern er
hat sich ein jugendliches, warmes Herz bewahrt, das selber begeisterungsfähig

und tiefempfindend geblieben ist. Es ist gar nicht daran zu zweifeln,
daß er sich die Mühe genommen haben würde, Dir eine spezielle Grußkarte
herunterzuschicken, als sein Luftfahrzeug an Euerem Haus vorübersegelte,
wenn er gewußt hätte, daß dort ein liebes kleines Mädchen, das schon
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fjagre long ang S3ett gefeffeXt ift, in geitiger greube neibtog ju igrn auf*
fcgaute, bag er eine meigeboïïe greube in beg tränten SMbcgeng SeBen trug,
bie alte Sefcgrantung itnb alten ©cgmerg auf bie Sauer bergotbete. Qa,
id) gäbe bag Suftfcgiff audj gefegen, tieBeg Stfeli, unb gaBe bag ©aufen
ber propeller gegärt, bag rnicg anmutete, mie ber gtügelfcgtag ber @mig*
teit. Sßag icE) empfunben gäbe baBei, bag tann id) ®ir an btefer ©telle
rtidjt fagen; eg mar aber etmag bon bem ber Siigter fagt: @g gibtStugen*
btide im SttettfdjenteBen, mo man bem geitgeift näger ift afô fonft. geit*
geift ift aBer rtidtjt bag recgte SBort, mo eg fidEi um ein gangeg tangeg
Wenfdgenleben mit feinen reichen ©rfagrungen unb ©mpfinbungen ganbett.
— ®u Bergarrteft bann ben ganjen fftaigmittag auf Seinem Siegeftugt
am genfter, fem 33tide aufg girmament gerichtet in ber Hoffnung, bag

Suftfcgiff merbe ben tRudmeg mieber über bie ©tabt nehmen. SBir aber bon
unferer $öX)e aug fagen ben ©egter bie ©lipfe BefcgreiBen, unb üBer Sgur*
gaug ©efitbe unb ben ©ee feiner §atte jufteuern. ®g mar grogartig, mun*
berBar. Unb ben! nur, biete SKenftgen, bie unten bie 9Mgr bon geppeting
Sefuig bernommen, tarnen fcgmeifftriefenb auf bie Jpöge gerannt, um nocg
einen turgen StnBIid menigfteng, bon ber KiefenfcgroatBe ju erlangen, mag
aBer ber Säume megen, bon ber ©trage aug bodj nidjt mögltcg mar. ®u
fiegft atfo, mie gut eg ®ir gegangen, mie Bequem eg ®ir gemacgt morbcn
ift. ; Unb nun bie anbere groge greube. Seine frügeren Segrerinnen grt.
©irtanner unb grt. ©cgerrer tarnen ganj unermarteter SBeife, Sieg ju Be*

fuegen. Seine fpergengfreube tann icg mir mögt beuten. ®u meift biefeg
liebe ©ebenten um fo megr ju fegägen, meit fegon fo lange geit borüBer*

gegangen ift, feit bem ®u atg übermütiger ©pringingfetb bon Seinen ließen

Seherinnen ben Unterrkgt ber groeiten unb Britten SHaffe empftengfi Unb
Sir erfdjeint eg ttar, bag ein foteger Ätaffenunterricgt eine reegt anftrengenbe
SIrBeit ift, bie man bon gett gu geit mit SBonne att augfpamtenbe gerien*
tage bertaufegt. — gur geit, atg Su Sein Srieftetn fcgrieBft, rubelte eg

mieber bid bom Rimmel Reimtet unb tatt mar eg, bag man frog mar,
ein märmenbeg geuer im Dfen gu gaben. gegt, mägrenb id) bag fcgreiBe,
gaben mir ben magrgaft gtangboïïen öfierfonntag ginter ung unb menu
aud) ber Rimmel geute, am SKontag, niegt megr in reiner Stäue ftragtt,
menn aueg in tieinen gerben bie meigen Sämmerroötfcgen bagerflattern unb
ben botten ©lang ber ©onne bämpfeu, fo gerrfegt bocg fonnige grügüngg*
tuft, bie Söglein tirilieren faft fieBergafi, im fieg erficgtlidj ftrectenben ®rün
goregen mit tect ergobenen §äuptern biet gotbe grüglinggBtümtein. @g mag
teiegt fein, bag fie fieg morgen mieber buden müffen, bag ber SBinter erboft
über bie ÜJtigacgtung unb Verbitterung, bie man ign naiggerabe überall
fügten lieg, im gelungenen Sïûcïguge noig einmal fein metgeg ©efieber
ftrüubt unb prufienb fieg fegüttett, bag bie meigen gtoden ftieben. ©r gat
eg nocg immer fo gemaigt im Stprit unb mir bürfen ja frog fein, merin
biefer mettertoenbifege ÜRonat teine Stnteigen maigt, bie bann ber SKai ober

gar ber $uni gurüdgaglen müffen. Seine fRätfetauftöfungen finb richtig.
Stun fei gergtieg gegrügt unb grüge mir aueg Seine Hebe SJtama.

Uftce S §t. fetergeff. fjergtiegen San! für Seine fdgöne Öfter*
tarte, bie aber mirttieg bag reigenbfte ift, mag icg Big je|t nocg gefegen gäbe.
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Jahre lang ans Bett gefesselt ist, in heiliger Freude neidlos zu ihm
aufschaute, daß er eine weihevolle Freude in des kranken Mädchens Leben trug,
die alle Beschränkung und allen Schmerz auf die Dauer vergoldete. Ja,
ich habe das Luftschiff auch gesehen, liebes Lrseli, und habe das Sausen
der Propeller gehört, das mich anmutete, wie der Flügelschlag der Ewigkeit.

Was ich empfunden habe dabei, das kann ich Dir an dieser Stelle
nicht sagen; es war aber etwas von dem der Dichter sagt: Es gibt Augenblicke

im Menschenleben, wo man dem Zeitgeist näher ist als sonst, Zeitgeist

ist aber nicht das rechte Wort, wo es sich um ein ganzes langes
Menschenleben mit seinen reichen Erfahrungen und Empfindungen handelt,
— Du verharrtest dann den ganzen Nachmittag auf Deinem Liegestuhl
am Fenster, die Blicke aufs Firmament gerichtet in der Hoffnung, das
Luftschiff werde den Rückweg wieder über die Stadt nehmen. Wir aber von
unserer Höhe aus sahen den Segler die Elipse beschreiben, und über Thur-
gaus Gefilde und den See seiner Halle zusteuern. Es war großartig,
wunderbar. Und denk nur, viele Menschen, die unten die Mähr von Zeppelins
Besuch vernommen, kamen schweißtriefend aus die Höhe gerannt, um noch
einen kurzen Anblick wenigstens, von der Riesenschwalbe zu erlangen, was
aber der Bäume wegen, von der Straße aus doch nicht möglich war. Du
stehst also, wie gut es Dir gegangen, wie bequem es Dir gemacht worden
ist, Und nun die andere große Freude, Deine früheren Lehrerinnen Frl.
Girtanner und Frl. Scherrer kamen ganz unerwarteter Weise, Dich zu
besuchen, Deine Herzensfreude kann ich mir wohl denken. Du weist dieses
liebe Gedenken um so mehr zu schätzen, weil schon so lange Zeit
vorübergegangen ist, seit dem Du als übermütiger Springinsfeld von Deinen lieben
Lehrerinnen den Unterricht der zweiten und dritten Klasse empfiengst. Und
Dir erscheint es klar, daß ein solcher Klassenunterricht eine recht anstrengende
Arbeit ist, die man von Zeit zu Zeit mit Wonne an ausspannende Ferientage

vertauscht. — Zur Zeit, als Du Dein Brieflein schriebst, rubelte es

wieder dick vom Himmel herunter und kalt war es, daß man froh war,
ein wärmendes Feuer im Ofen zu haben. Jetzt, während ich das schreibe,

haben wir den wahrhaft glanzvollen Ostersonntag hinter uns und wenn
auch der Himmel heute, am Montag, nicht mehr in reiner Bläue strahlt,
wenn auch in kleinen Herden die weißen Lämmerwölkchen daherflattern und
den vollen Glanz der Sonne dämpfeu, so herrscht doch sonnige Frühlingsluft,

die Böglein tirilieren fast fieberhaft, im sich ersichtlich streckenden Grün
horchen mit keck erhobenen Häuptern viel holde Frühlingsblümlein, Es mag
leicht sein, daß sie sich morgen wieder ducken müssen, daß der Winter erbost
über die Mißachtung und Verbitterung, die man ihn nachgerade überall
fühlen ließ, im gezwungenen Rückzüge noch einmal sein weißes Gefieder
sträubt und prustend sich schüttelt, daß die weißen Flocken stieben. Er hat
es noch immer so gemacht im April und wir dürfen ja froh sein, wertn
dieser wetterwendische Monat keine Anleihen macht, die dann der Mai oder

gar der Juni zurückzahlen müssen. Deine Rätselauslösungen sind richtig,
Run sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine liebe Mama,

Alice D St. H'eterzelk. Herzlichen Dank für Deine schöne Oster-
karte, die aber wirklich das reizendste ist, was ich bis jetzt noch gesehen habe.
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SCßte öiet'ftinftlerifcfj fdjöneg macljt mart bodj heutzutage. Qq, bie$nbuftrie
(fat eg berfianben, bie Kunft junt OTgenteinBebürfnig unb jum 2tllgemein*
gut zu machen. SKan braucht rtic^t teure Seifen zu machen unb nerben»
ermübenbe Slugftcïïunggfate ju burcfjmanbern, bie .tunft tommt ju einem
jebmebeu ing fpaug ; bie Slätter unb Kärtchen fliegen ung ouf ben SlrBeitg»

tifdfj, fie machen KranïenBefuch auf unferer SSettbecle, fie fucljt unb finbet
unb feffelt uu§ überall. baute Sir tjerjIicE) für Sein freunblicljeg ®e»

beuten unb fenbe Sir unb ber lieben SKama eBenfallg Befte ©rüge.
gSargjsertte §âafef. Sainte ich mir'g boclj, bag Su im Sern»

unb ©cEjaffengbrang be§ ©uten mteber aiïju Biel getan IjaBefi. SBeil e§ fo
biet Unheil anrietet unter ben ängftlictjen, ben mutlofen, ben nerbög üßer»

eifrigen unb ben ehrgeizigen ©dfülem jeben Sllterg unb ©efdflectjtg, ^affc
ich biefeg ©£amen»33ierteljahr. @o tann bie fo fauer berbiente Ferienzeit
nur baju bienen, ben Schaben teilroeife mieber auêjuheiten, ben bie ®e»

funbheit erlitten h°t, unb Zu einem Slufffjeicfjern unb äKagaginieren bon
neuer unb üBerfchüffiger SeBenêtraft reicht eg nicht, tinter folcgen Umfiän»
ben muffen mit ber Seit unBebtngf ©rfdjöfjfunggzuftänbe fic| BemertBar
machen, bie ihren ©chatten merfen auf bie fonft fo fonnige unb erfolgreiche
gutunft. Su haft ®wh jur ©rïenntnig burchgerungen, baff ein ermübeter
Kof)f jum Sernen nicht taugt, fonbern baff dugruljen nötig ift. Sein grofjeg
©chlafBebürfnig ift ein ©txtcî unb ich §°ffe nur> baß Su eg reiht auggieBig
nodj hßbeft Beliebigen tönnen, menn auih nicht im freien, fo boch im gut
beutitierten, fonnigen, ftitten gtmmer Bei offenem genfter. Sem borljanbe»
nen ©chlafBebürfnig tann mau ja in gerientagen leicht entffmechen unb fo
oft man eg tut, trägt man SSaufteine herbei jur ©efunbung unb Kräftig«
ung. Ungleich tritifdjer liegt ber gall, menn mit ber UeBermübung ©c£)taf»

tofigteit §anb in §anb geht, menn ber erfdjohfte Drganigmug bringenb
nach gänjlicher Slugfpannung unb Kräftigung burdf ben Schlaf bedangt,
biefer legiere aber trog aller SRütje, bie man fic£) gibt, fidj nicht einftetten
mitt. Sa ift guter 3lat teuer. — Su quälft Sich mit bem ©ebanten an
Seine, Sir noch mangelnbe Seife unb haft Sich jegt fchon zu ber ©rïennt»
nig burchgerungen, baff ficfj burdjg ©chutternen bie Seife nicht ermerBen
lägt, fonbern bag nur bag SeBen reift unb bie eigene ©rfagrung. SDlit bem
Seifezeugnig ift auch ttidht gemeint, bag ein junger SKenfch reif fein müffe
an ©haratter unb an SeBengauffaffung, um zum Sefudj ber Uniberfität
Berechtigt zu fein. Sag geugnig erbringt einzig ben SBemeig bon bem 33or«

hanbenfein beg nötigen ©djulmiffeng. Sag bie Seife beg ©haiatterg unb
ber SeBenganfchauung ^ter nicht in grage lommt, bafür leiftet ben 83emeig

fo mancher fogen. SSufenfogn, ber alg ©tubent in unmürbigem tollem
SreiBen feine ©efunbljeit ruiniert unb bag bon beh ©Item ermorBene ®elb
Jorg» unb gemiffenlog berfrümelt unb berzettelt. SEBie biet burch keu $e«
fuch ber Uniberfität nach äugern ©hren unb Stürben ©treBenbe unb fich zu
foldjen ©tettungen Berufen güglenbe lennen nicht einmal bie SInfangggrünbe
ber Seife; fie rotffen nidEjtg Bon SSeherrfcgung beg eigenen $ch, fie bermögen
fich felber nicht zu regieren. — SEÖag Su bon ben Briefen fagft, bag hat
feine botte SBerechttgung. Su fagft: „^dj fann nicht leiben, Briefe aufzu»
fegen unb bann abzufchreiben. Sie mürben ja natürlich lorrelter; aber iih
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Wie viel künstlerisch schönes macht man doch heutzutage. Ja, die Industrie
hat es verstanden, die Kunst zum Allgemeinbedürfnis und zum Allgemeingut

zu machen. Man braucht nicht teure Reisen zu machen und
nervenermüdende Ausstcllungssäle zu durchwandern, die Kunst kommt zu einem
jedweden ins Haus; die Blätter und Kärtchen fliegen uns auf den Arbeitstisch,

sie machen Krankenbesuch auf unserer Bettdecke, sie sucht und findet
und fesselt uns überall. Ich danke Dir herzlich für Dein freundliches
Gedenken und sende Dir und der lieben Mama ebenfalls beste Grüße,

Margnerite K Waset. Dachte ich mir's doch, daß Du im Lern-
und Schaffensdrang des Guten wieder allzu viel getan habest. Weil es so

viel Unheil anrichtet unter den ängstlichen, den mutlosen, den nervös
übereifrigen und den ehrgeizigen Schülern jeden Alters und Geschlechts, hasse

ich dieses Examen-Bierteljahr. So kann die so sauer verdiente Ferienzeit
nur dazu dienen, den Schaden teilweise wieder auszuheilen, den die
Gesundheit erlitten hat, und zu einem Aufspeichern und Magazinieren von
neuer und überschüssiger Lebenskrast reicht es nicht. Unter solchen Umständen

müssen mit der Zeit unbedingt Erschöpfungszustände sich bemerkbar
machen, die ihren Schatten werfen auf die sonst so sonnige und erfolgreiche
Zukunft. Du hast Dich zur Erkenntnis durchgerungen, daß ein ermüdeter
Kopf zum Lernen nicht taugt, sondern daß Ausruhen nötig ist. Dein großes
Schlafbedürfnis ist ein Glück und ich hoffe nur, daß Du es recht ausgiebig
noch habest befriedigen können, wenn auch nicht im Freien, so doch im gut
ventilierten, sonnigen, stillen Zimmer bei offenem Fenster. Dem vorhandenen

Schlafbedürfnis kann man ja in Ferientagen leicht entsprechen und so

oft man es tut, trägt man Bausteine herbei zur Gesundung und Kräftigung.

Ungleich kritischer liegt der Fall, wenn mit der Uebermüdung
Schlaflosigkeit Hand in Hand geht, wenn der erschöpfte Organismus dringend
nach gänzlicher Ausspannung und Kräftigung durch den Schlaf verlangt,
dieser letztere aber trotz aller Mühe, die man sich gibt, sich nicht einstellen
will. Da ist guter Rat teuer, — Du quälst Dich mit dem Gedanken an
Deine, Dir noch mangelnde Reife und hast Dich jetzt schon zu der Erkenntnis

durchgerungen, daß sich durchs Schullernen die Reife nicht erwerben
läßt, sondern daß nur das Leben reift und die eigene Erfahrung, Mit dem
Reifezeugnis ist auch nicht gemeint, daß ein junger Mensch reis sein müsse
an Charakter und an Lebensauffassung, um zum Besuch der Universität
berechtigt zu sein. Das Zeugnis erbringt einzig den Beweis von dem
Vorhandensein des nötigen Schulwissens, Daß die Reife des Charakters und
der Lebensanschauung hier nicht in Frage kommt, dafür leistet den Beweis
so mancher sogen, Musensohn, der als Student in unwürdigem tollem
Treiben seine Gesundheit ruiniert und das von den Eltern erworbene Geld
sorg- und gewissenlos verkrümelt und verzettelt. Wie viel durch den
Besuch der Universität nach äußern Ehren und Würden Strebende und sich zu
solchen Stellungen berufen Fühlende kennen nicht einmal die Anfangsgründe
der Reise; sie wissen nichts von Beherrschung des eigenen Ich, sie vermögen
sich selber nicht zu regieren, — Was Du von den Briefen sagst, das hat
seine volle Berechtigung, Du sagst: „Ich kann nicht leiden, Briefe aufzusetzen

und dann abzuschreiben, Sie würden ja natürlich korrekter; aber ich
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glaube, bte ©efüfjte bleiben babei nidjt bie Wahren. SRatt rotte ttiä^renb bcê

SIBfdjreiBenS umoiMürlich berfieffern iirib fo toirb ber SSrief erlünftelt." Su
ïjaft auch redjt, menn Su meinft, baß am SIBenb bie ©efii£|Ie biel reger
firtb unb bafj mari mehr auS fic£) feXBer heraustritt. Stm Sag fcheut man
fich, feine ©mpfinbungen einem anbern SDÎenfchen barjulegeu; am SIBenb

bertraut man .fidj biel leister. — Stießt in bem ©roßten unb Sarlegen bon
.^anblungen unb ©efcßeßmffen liegt ber SBert eineë Vriefeë, fonbern eë ift
baê Qutagetreten beS innern SOfertfcîjen. Selten Bieten biejenigen in iEjrcn
Söriefen (SeßaltbotteS unb ©igeneS, bie oberflächliche (SefeKfchaftSmenfchen

finb unb für jeben ein Säbeln ber SelBftBefrtebigung hoben. @0 ift mic

Sit fagft: „^n ber ©infamïeit lernt man benlen unb Bei fictj felber ©inteßr
halten. Spricht man mit -Kiemanben, fo rebet man mit fich felbft, nicht
üBer äußere Singe, fonbern üBer feine geheimften ©mpfinbungeu." $e mehr
ber junge ätenfdj foXc£)e innere SluSfpracße mit fich holt, unb nebenbei be*

obaeßtet unb bergleicht, um fo mehr arbeitet er an fich felber — er reift.
Sein ©rtebniS ^irtlen im SMcßtal mar aber fehr ernftßafter Statur, ju*

mal Su fo ganj atiein mareft. Su meinft, Su hobeft in biefem Slugenblict
ber großen ©efaßr etmaS bom SeBen geahnt, ©in ©rlebniS mar eS, ja,
aber Su hoft ber Vernichtung ins Sluge gefehen unb maS ba baS §er0 em*

pfinbet, baS lägt fich fet^ted^terbingê nicht befchreiben, menigftenS meßt, fo

lange biefe ©mpfinbungen in unS noch naeßgittem. Qch h°ffe< hoBeft
bie fchönen Dftértage noch recht genießen fönnen, fo bag Su mohtauSgeruht
Sein neues Schuljahr h°ft Beginnen Wimen. Sag nur Sein Sempo ein
etmaS mäßiges fein, bamit Su nicht bor ber Seit mübe mirft. ®S reicht ja
boch jum Slaffenjicl. Sei ^ergltcX) gegrüßt unb ebenfo Bebanït für Seinen
bertrOuenSboïïen, lieben SSrief.

^reis-S^orträtfef.
Sürigft ging ich °uS unb ließ baljeim mein S3,

Stets forgenb, obS auch Brab im S unb t;
llnb als ich he'mtom faß ber junge §err
SIm genfter, fcßaBenb mir bas SBort mit St. R. 0.

^reis-^ätfef.
Stieß baut ber Slar auf hohen gelfenüippen ;

StüclmärtS merb' ich gebraucht in Stall unb Grippen. C. R.

6er $tät|ef itt $lr. 3:
s$reiS*2Borträtfet I: SIrm, Sarm, garm, §arm, marm, SBurm.

fßreiS*2BorträtfeI II: Viper, bier.

$reiS*Vuch ft oben rätfeX:
1. 2. 3 SäS.
4. 5. 6. 7. 8 ißerle.
1—8 SäSperle.

iftebaltton unb SBetlag: grau CHife ponegget in @t. ©allen.
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glaube, die Gefühle bleiben dabei nicht die wahren. Man will während des

Abschreibens unwillkürlich verbessern und so wird der Brief erkünstelt," Du
hast auch recht, wenn Du meinst, daß am Abend die Gefühle viel reger
sind und daß man mehr aus sich selber heraustritt, Am Tag scheut man
sich, seine Empfindungen einem andern Menschen darzulegen; am Abend
vertraut man sich viel leichter, — Richt in dem Erzählen und Darlegen von
Handlungen und Geschehnissen liegt der Wert eines Briefes, fondern es ist
das Zutagetreten des innern Menschen, Selten bieten diejenigen in ihren
Briefen Gehaltvolles und Eigenes, die oberflächliche Gesellschaftsmenschen
sind und für jeden ein Lächeln der Selbstbefriedigung haben, Es ist wie
Du sagst: „In der Einsamkeit lernt man denken und bei sich selber Einkehr
halten. Spricht man mit Niemanden, so redet man mit sich selbst, nicht
über äußere Dinge, sondern über seine geheimsten Empfindungen," Je mehr
der junge Mensch solche innere Aussprache mit sich hält, und nebenbei

beobachtet und vergleicht, um so mehr arbeitet er an sich selber — er reist,
— Dein Erlebnis hinten im Melchtal war aber sehr ernsthafter Natur,
zumal Du so ganz allein wärest. Du meinst, Du habest in diesem Augenblick
der großen Gefahr etwas vom Leben geahnt. Ein Erlebnis war es, ja,
aber Du hast der Vernichtung ins Auge gesehen und was da das Herz
empfindet, das läßt sich schlechterdings nicht beschreiben, wenigstens nicht, so

lange diese Empfindungen in uns noch nachzittern. Ich hoffe, Du habest
die schönen Ostèrtage noch recht genießen können, so daß Du wohlausgeruht
Dein neues Schuljahr hast beginnen können. Laß nur Dein Tempo ein
etwas mäßiges sein, damit Du nicht vor der Zeit müde wirst. Es reicht ja
doch zum Klassenziel, Sei herzlich gegrüßt und ebenso bedankt für Deinen
vertrauensvollen, lieben Brief,

Wreis-Worträtsel.
Jüngst ging ich ans und ließ daheim mein B,
Stets sorgend, obs auch brav im S und t;
Und als ich heimkam saß der junge Herr
Am Fenster, schabend mir das Wort mit R, st, G,

Sreis-Mtset.
Mich baut der Aar auf hohen Felsenklippen;
Rückwärts werd' ich gebraucht in Stall und Krippen, L, st,

Auflösung der Wätsel i« Ar. 3:
Preis-Worträtsel I: Arm, Darm, Farm, Harm, warm, Wurm,

Preis-Worträtsel II: Viper, vier,

Preis-Buchstabenrätsel:
1, 2, 3 Käs,
4, S. 6. 7, 8 Perle,
1—8 Käsperle,
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